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I. Andacht 

Landesbischof Frank Otfried July:
Im Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Herzlich grüße ich Sie alle, liebe Schwestern und Brüder, liebe Gäste, hier in der 
Stiftskirche, an einem ungewohnten Ort für eine Synodaltagung und zugleich einem 
höchst gewohnten Ort für uns als Gemeinde und als Christen, in einer Kirche, in der 
wir uns oft versammeln, wie in allen Kirchen, damit uns Gottes Wort näherkommt, als 
wir oftmals uns selbst nahezukommen vermögen, ein Ort, an dem alle Übermalungen 
unseres persönlichen Lebens, alle Formalien, zurücktreten, um uns immer neu dem 
auszusetzen, was unser Leben zu unterbrechen und neu zu gestalten vermag, ein Ort, 
der heute ausgewählt wurde, um diese wahrhaft historische Sitzung beider Synoden, 
der Badischen und Württembergischen, zu begehen, ein Ort, an dem wir uns heute der 
Verbindungen mit unserem Land Baden-Württemberg bewusst werden, ein Ort der 
Begegnung mit unserem Ministerpräsidenten und den Vertretern des Parlaments, des 
Landtags, ein Ort, an dem wir uns erneuern lassen und nun zu Beginn Gott loben und 
danken wollen. Dies tun wir, indem wir im Wechsel Psalm 19 sprechen. Ich bitte Sie, 
sich zu erheben. 

Gebet des Psalm 19

Herr Jesus Christus, sei Du mitten unter uns, erfreue Du unser Herz, erleuchte Du 
unsere Augen, bleibe bei uns und öffne den Horizont eines weiten Lebens aus Deiner 
Gnade. Amen.
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Landesbischof Dr. Ulrich Fischer:
Liebe Schwestern und Brüder, wer ins Losungsbuch schaut, entdeckt als Wochen-
psalm für diese Woche nach dem 20. Sonntag nach Trinitatis den 19. Psalm. Teile 
davon haben wir eben gebetet. Wer in den Liturgischen Kalender schaut, �ndet dort 
den 119. Psalm notiert. �Was soll es?�, werden manche sagen, �es ist doch nur ein 
Druckfehler.� Andere, die es genau nehmen, vor allem die aus dem Finanzausschuss, 
werden feststellen: immerhin ein Unterschied von einhundert Psalmnummern. Schon 
recht, sagen die Bibelkundigen, denn der 19. und der 119. Psalm sind so etwas wie 
Zwillinge, zwar sehr unterschiedlich lang, der 19. hat nur 15 Verse, der 119. 176, 
aber beide Psalmen sind in ihrer Grundaussage ganz ähnlich.

Bei den Psalmen wird nämlich ein Lobgesang auf die Herrlichkeit der Gesetze, der 
Weisungen Gottes, angestimmt, und zwar mit der Besonderheit, dass diesem Lobge-
sang im 19. Psalm noch ein Lobgesang über die Herrlichkeit der Schöpfung Gottes 
vorangestellt ist. Eben haben wir diese Worte gebetet. Ich will den Lobgesang auf 
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die herrliche Schöpfung Gottes heute vernachlässigen, obwohl bei den Worten �Die 
Himmel erzählen die Ehre Gottes� uns gewiss schönste Klänge der Musik von Johann 
Sebastian Bach oder auch von Joseph Haydn ins Ohr dringen, denen nachzusinnen 
sich lohnen würde. Doch dies soll anderen Anlässen vorbehalten bleiben.

Heute, da wir zu dieser gemeinsamen Synodalsitzung anlässlich des Abschlusses 
eines großen Gesetzes versammelt sind, will ich in das Loblied auf die Gesetze Gottes 
einstimmen. Was wird nicht alles in diesem Psalm über Gottes Gebote ausgesagt: �Sie 
sind vollkommen und erquicken die Seele. Sie sind gewiss und machen die Unver-
ständigen weise. Sie sind richtig und erfreuen das Herz. Sie sind lauter und erleuchten 
die Augen. Sie sind Wahrheit, allesamt gerecht.� Wer so von Gottes Weisungen singen 
kann, ist begeistert von ihnen.

Nun sind auch wir alle begeistert von dem Gesetz, das uns heute hier zusammen-
führt. In der Tat ist der mit dem Land Baden-Württemberg abgeschlossene Staats-
kirchenvertrag ein wunderbares Werk, ein Werk, das hohen ästhetischen Ansprüchen 
ebenso genügt wie Forderungen nach Lebenstauglichkeit und Nützlichkeit für die 
Gestaltung des Miteinanders von Staat und Kirche. Aber würden wir wirklich so wie 
dieser Psalmsänger von diesem Staatskirchenvertrag singen, oder etwa von anderen 
Gesetzen, die wir in unseren Synoden verabschieden? Nein. Es muss doch etwas 
geben, das Gottes Gesetze, seine Weisungen, seine Gebote noch unterscheidet von 
den Gesetzen, die wir uns in unseren Kirchen geben. Dieses �Etwas� entdecken wir, 
wenn wir die Attribute betrachten, die der Thora Gottes beigelegt werden: vollkom-
men, gewiss, richtig, lauter, voller Wahrheit, gerecht. Ja, Gottes Gebote, an denen wir 
uns orientieren können und sollen, ermöglichen in vollkommener Weise menschli-
ches Zusammenleben. Sie schaffen Gewissheit über die Wege, die wir zu gehen, und 
über die Abwege, die wir zu meiden haben. Sie helfen uns, ein Gewissen auszubilden, 
das zwischen richtig und falsch zu unterscheiden lernt. Sie sind lauter und bewahren 
uns vor Falschheit und Tücke. Sie befreien uns zu einem wahrhaftigen Leben. Sie 
helfen uns immer wieder, Menschen Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.

I. Andacht 
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So, genau so, sind Gottes Gebote Geländer für ein gelingendes Leben. Während 
menschliche Gesetze nicht selten wirkungslos bleiben � das ist das Zweite �, erzielen 
Gottes Gebote Wirkungen. Von ihnen singt der Psalmist: �Gottes Gesetze erquicken 
die Seele, machen die Unverständigen weise, erfreuen das Herz, erleuchten die 
Augen.� Gottes Gebote sind keine Last für unsere Seele, sondern Lebensräume 
eröffnende Erquickungen. Sie helfen unserem Verstand, das Leben klug zu führen. 
Sie zu befolgen, senkt Freude in unser Herz, weil menschliches Zusammenleben ge-
lingt. Wenn wir uns von Gottes Geboten leiten lassen, können wir etwas ausstrahlen. 
Unsere leuchtenden Augen erzählen von Gott, von dem, was er für unser Leben will. 
Gottes Gebote, eine Wohltat für den ganzen Menschen.

Weil dies so ist, können wir Geschmack 
an ihnen �nden, wie an süßem Honig und 
Honigseim, wie der Psalmist im Weiteren 
jubelnd singt. Sinn und Geschmack für die 
Gesetze Gottes, nicht das Schlechteste, 
wenn uns Christenmenschen dieses nach-
gesagt würde. In diesem Sinne: Schmecket 
und sehet wie freundlich der Herr ist. Guten 
Appetit. Gottes Gebote sind bekömmlich. 
Amen.
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I. Andacht 

Landesbischof Frank Otfried July:
Lasst uns beten: Ewiger, dreieiniger Gott. Wir bitten Dich, öffne uns die Augen 
und Ohren dafür, dass wir mitten in dieser Welt das Wort Deiner Gegenwart sehen 
und hören und Deiner Weisung folgen. Stärke uns die Hoffnung und gib uns neue 
Zuversicht. Wir bitten Dich für Deine Kirche in Baden und Württemberg. Lass sie 
geistesgegenwärtig sein im Tun und im Lassen. Segne den Dienst aller, die haupt- 
oder ehrenamtlich dein Reich verkünden. Wir bitten Dich für alle Männer und Frauen 
in unserem Land, die beauftragt sind, für das Wohl der Menschen mitzusorgen, für 
alle, die politische und öffentliche Verantwortung tragen. Wir lassen sie nicht allein. 
Wir bitten Dich, sei bei denen, die unter Armut und verpassten Chancen in dieser 
Gesellschaft und weltweit leiden. Öffne unsere Augen, unsere Ohren und Hände.

Alles, was uns berührt und was wir noch bitten, legen wir in das Gebet unseres Herrn.

Gebet des Vaterunser

Es segne und behüte uns der ewige dreieinige Gott, der Vater, der Sohn und der 
Heilige Geist. Amen.
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Präsident Horst Neugart:
Zur ersten gemeinsamen Sitzung der Badischen und der Württembergischen Evange-
lischen Landessynoden heißen Frau Präsidentin Fleckenstein und ich Sie alle herzlich 
willkommen. Eine große Freude und Ehre ist es uns, Sie, sehr verehrter Herr Minister-
präsident, zu dieser gemeinsamen Sitzung begrüßen zu dürfen. Ein Willkommensgruß 
gilt auch dem Ersten Stellvertretenden Landtagspräsidenten, Ihnen, sehr verehrter Herr 
Abgeordneter Drexler, und Ihnen, sehr verehrter Herr Abgeordneter Rust, als dem Vor-
sitzenden des Finanzausschusses des Landtags von Baden-Württemberg.

Präsidentin Margit Fleckenstein:
Wir begrüßen den Landesbischof der württembergischen Landeskirche, Herrn July, 
und den Landesbischof der badischen Landeskirche, Herrn Dr. Fischer, sowie den 
württembergischen Altlandesbischof Dr. Maier.

Präsident Horst Neugart:
Ein herzliches Willkommen den Synodalen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden �

Präsidentin Margit Fleckenstein:
� und den Synodalen der Evangelischen 
Landeskirche in Württemberg. Wir begrüßen 
auch alle Gäste, Gemeindeglieder und die 
Vertreterinnen und Vertreter der Medien.


